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ist ja gar nicht möglich.» Dennoch packte ihn
der Schreck im Genick wie eine kalte Hand. Eine
Gänsehaut lief ihm langsam, als zöge man ihm
nasse Handschuhe an, über die Arme, über Rük-
ken und Beine. Es schüttelte ihn wie im Fieber.

«Blind! Herrgott, das kann ja gar nicht sein.
Gestern Abend las ich doch im «Auch Einer».
Und ehe ich einschlief, las ich wieder. Ach, das

ist alles Unsinn. Ich glaube, ich bin verrückt. Die
Zündhölzchen sind schlecht, das ist alles.» Jean-
Jacques kroch aus dem Bett und tappte in der
Stube herum nach einer neuen Schachtel. Endlich

fand sich eine, und er suchte mit
vorgestreckten Händen sein Lager.

Mit klopfendem Herzen und zitternder Hand
nahm er ein Hölzchen heraus und steckte es an.
Knistern! Und Nacht.

Jean-Jacques fiel in die Kissen und rührte sich
nicht. Dann erhob er sich wieder. Seine Augen
starrten weit aufgerissen ins Leere, mit einem
Ausdruck des Grauens und Schreckens, als sähe

er ein Gespenst, das in der Ecke des Zimmers
laure.

«Jetzt muß es sich zeigen. Wenn ich das
unsichtbare Licht knistern höre, so halte ich
meinen Finger in die Flamme. Brennt es mich,
so bin ich blind.» Das Feuer knisterte leise und
Jean-Jacques versuchte, seinen Zeigefinger in die
Flamme zu halten. Plötzlich empfand er einen
heftigen Schmerz: Sein Finger war verbrannt.

«Blind,» schrie er laut. Es war ein gellender
Angstschrei, der Schrei eines zu Tode Getroffenen.

Darauf lag er lang ausgestreckt auf dem
Rücken, hilflos dem furchtbaren Reigen seiner
Gedanken preisgegeben.

Der Hals war ihm wie zugeschnürt. Gefesselt,
gebunden waren alle seine Glieder, im Banne
einer entsetzlichen, marternden Erkenntnis.

Blind, blind, blind Es konnte nicht sein. Es
war ja gar nicht möglich. Wie ein Haufen
tanzender Kobolde wüteten seine Gedanken. Eine
wahnsinnige Wut kam über ihn.

«Und ich will nicht.» Er warf die Steppdecke
zu Boden, packte die Kissen, und warf sie durch
das Zimmer, daß es überall krachte und klirrte,
vergrub seinen Kopf und heulte dazu. Wie ein
verlassener Hund heult, langsam und verzweifelt.

Dann wimmerte er: «Blind. Ich bin blind
geworden. Ich, ich. Gerade ich.»
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Dann lächelte er plötzlich ganz friedlich.
«Es ist ja einfach unmöglich.» Er tastete wieder

nach der Schachtel, packte ein paar Hölzer,
strich sie alle miteinander an und lauschte mit
verzehrender Angst auf ihr Knistern. Er fühlte
die Wärme der Flamme, hörte das Knistern,
aber es blieb dunkel. Da legte er sich still in die
Kissen zurück und lag lange, ohne sich zu rühren.

Was jetzt? Mit einem Schlag war sein ganzes
Leben verändert, vernichtet. Aus einem Mann
wurde ein Kind. Aus dem Gebenden ein Bettler.
Aus dem Führenden ein hilflos Abhängiger.

Nichts mehr sehen können. Nichts mehr
genießen können. Kein Licht, keine Farben mehr,
keine Kunst, kein Leben mehr. Jean-Jacques
versank in einen Abgrund der Trostlosigkeit. Als
läge er unten im Meer, und die Last des Wassers
erdrücke ihn, so ächzte er unter seinem Leid.

Er stand auf und tastete nach seinen Kleidern
und tappte dann dem Fenster zu. Es war
Vollmond, das wußte er. Er richtete sein Gesicht
hinauf, öffnete die Augen, daß sie fast aus ihren
Höhlen quollen, und versuchte, den schwarzen

Schleier zu durchdringen, der sich über seine

Augen gelegt hatte, — umsonst. Schwarze, drük-
kende, ewig grauenhafte Nacht umgab ihn.

Jean-Jacques sank auf den Stuhl neben seinem

Fenster, und blieb dort sitzen. Sein Beruf fiel
ihm ein, und seine äußern Verhältnisse.

«Reich bin ich nicht,» dachte er gequält. «Aus
dem Ertrag meines kleinen Vermögens kann ich
nicht leben. Aus was also? Wie soll ich mich
künftig erhalten, blind, wie ich bin. Ich muß
mich ernähren lassen. Von meinem Bruder, wenn
er will. Von meines Vaters Bruder, wenn er die
Gnade hat, sich meiner anzunehmen. Ich, der als

Gymnasiast schon Stunden gab, um Geld zu
verdienen, und meinem Vater, dem alten
Landpfarrer, nicht zu hart auf der Tasche zu liegen.
Ich soll mich jetzt erhalten lassen, die Drohne
spielen ?» Laut lachte Jean-Jacques.

«Wirklich logisch, die göttliche Gerechtigkeit.»
Es schlug eins.

«Was, erst ein Uhr? Eine Stunde ist es erst
her, seit ich das Schreckliche weiß? Erst eine
Stunde seit dem furchtbaren Erwachen Und
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